
Soja in Mischanbau mit Weizen oder Silomais 

Ausgangssituation und Bedarf 

Soja wurde 2016 in Hessen auf ca. 500 ha angebaut, darunter lediglich rund 
25 ha auf ökologisch bewirtschafteten Flächen. Als Zielgröße für den hessi-
schen Sojabedarf wird eine Fläche von 5000 ha angegeben, was eine Ver-
zehnfachung des Anbauumfanges in Hessen bedeuten würde. 

Gegen eine Ausweitung des regionalen Sojaanbaus und den damit verbun-
denen Möglichkeiten der regionalen Wertschöpfung spricht in erster Linie das 
reelle Risiko bei einem Sojaanbau, wenig oder gar nichts zu ernten. Vogel-
fraß an den Keimblättern, die geringe Konkurrenzkraft gegen Unkraut, insbe-
sondere während der Jugendentwicklung, eine mangelnde Wasserversor-
gung nach der Blüte und die späte Abreife im Herbst sind die Hauptprobleme, 
die beim Anbau von Soja auftreten können. Aus diesen Gründen setzen hei-
mische Landwirte lieber auf altbewährte „sichere“ Kulturen wie Getreide oder 
gängige Körnerleguminosen wie z.B. Ackerbohnen oder Erbsen. 

Zudem würde aufgrund knapper Fläche eine spürbare Ausweitung der So-
jaanbaufläche eine entsprechende Reduktion des Anbauumfangs anderer 
Kulturen bedeuten, was im Endeffekt zu negativen Auswirkungen in anderen 
Produktionsbereichen führen würde. 

Konkrete Aufgabenstellung und Projektziele 

Ziel war es, ein Anbausystem für Soja in Hessen zu entwickeln, dass die An-
bausicherheit für Soja erhöht und dabei keine Flächenkonkurrenz zu gängi-
gen Marktkulturen erzeugt. Gleichzeitig sollte die Biodiversität auf den An-
bauflächen gesteigert und die Bodenbedeckung verlängert werden. 

Getestet wurde das Relay Cropping System, bei diesem System wird eine 
zweite Kultur (Soja) in eine bereits etablierte Kultur (Weizen) gesät. Die Ver-
suche konzentrierten sich auf den Mischanbau von Soja („on top“) in Weizen 
und Silomais. 

Der Anbau von Winterweizen und Sojabohne im Relay Cropping System be-
ginnt mit der Aussaat des Winterweizens in „Weite Reihe“ im Oktober. Die 
Sojabohnen können dadurch Ende April in den wachsenden Weizenbestand 
eingesät werden. Nach der Weizenernte können sich die Sojapflanzen noch 
ca. acht Wochen weiterentwickeln, bevor sie mit einem zweiten Mähdrusch 
abgeerntet werden. Dadurch wird eine Fläche fast über 12 Monate genutzt. 

Futterbaubetriebe sollten Soja in den Anbau integrieren, indem sie Soja nach 
dem letzten Pflegegang zwischen Silomaisreihen säen und damit die Protein-
komponente in der Fütterung stärken. Die Ernte der Sojabohnenpflanzen soll-
te in diesem Verfahren zusammen mit dem Mais als Ganzpflanze erfolgen. 

Umsetzung und Ergebnisse 

Soja on top wurde 2018 mit verschiedenen Winterweizensorten gestartet. 
Unter den Weizensorten waren auch langstrohige Sorten, um bei der Ernte 
einen Wachstumsunterschied zwischen Weizen und Soja vorzufinden. So 
sollte sicher verhindert werden, dass die Soja bei der Ernte versehentlich be-
schädigt wird. 

Diese Strategie musste ab 2019 nicht weiterverfolgt werden, da bereits ein 
spezielles Erntesystem auf dem Markt angeboten wird (FlexxiSelect™ Relay 
Intercropping Harvest System™), bei welchem die Soja bei der Weizenernte 
geschützt wird. Daher kann auch Getreide mit einer geringeren Wuchshöhe 
als Mischungspartner verwendet werden. 

Leider zeigte sich, dass zumindest unter trockenen Bedingungen in Hessen 
keine erntewürdige Sojabestände in Mischkultur mit Winterweizen realisiert 
werden konnten, selbst bei Reihenabständen des Weizens von 75 cm. 

Wurde jedoch anstelle von Winterweizen, Sommerweizen oder Sommergers-
te verwendet, konnten höhere Gesamterträge bei Mischkultur gegenüber den 
Reinsaaten erreicht werden. Hierüber liegen aber bisher nur Ergebnisse aus 
Parzellenversuchen vor, Erfahrungen aus der Praxis hierzu stehen noch aus. 
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Es zeigte sich dennoch, dass ein Potential besteht, bei einem mäßigen Ge-
treideertrag zusätzlich Soja in Mischkultur anzubauen und damit den Ge-
samtertrag zu verbessern. Gute Voraussetzungen für ein Gelingen könnte ein 
eher ertragsschwacher Standort bei gleichzeitig guter Wasserversorgung 
sein. 

Versuche mit Soja und Mais zeigten, dass es möglich ist, diese beiden Kultu-
ren in Mischung anzubauen, ohne den Maisertrag negativ zu beeinflussen. In 
einigen Fällen konnte sogar ein Mehrertrag von Mais beobachtet werden, 
wenn Soja als Gemengepartner angebaut wurde. Mais und Soja scheinen 
sich demnach positiv beeinflussen zu können. Der Proteingehalt im Erntegut 
verbesserte sich entsprechend dem geernteten Anteil von Soja im Gemenge. 
Sollen der Mais und die Soja in Mischkultur mit einer Hackmaschine mecha-
nisch gepflegt werden, sind Anpassungen an den Reihenabstand von 37,5 
cm notwendig. 

Empfehlungen für die Praxis 

Mischkulturen mit Winterweizen und Soja im Relay Cropping System haben 
sich, im Gegensatz zu Berichten aus anderen Regionen der Erde, nicht für 
die hessischen Standorte bewährt. 

Dennoch besteht die Möglichkeit durch den streifenweisen Anbau von Soja 
und Weizen (Mähdrescherbreite) auf einer Fläche eine Erhöhung der Bio-
diversität zu erzielen, die unter zukünftigen Bedingungen eine gewisse Be-
deutung erlangen kann. Auch durch einen Ersatz des Gemengepartners Win-
terweizen mit einer weniger konkurrenzstarken Getreideart könnte der 
Mischanbau mit Soja im Relay Cropping System weiterhin für die Praxis inte-
ressant sein. 

Durch die im Projekt verwendete Technik wird vor allem eine Ernte von ver-
schieden Feldfrüchten zu verschiedenen Zeiten auf derselben Fläche erleich-
tert. 

Ein gemeinsamer Anbau von Mais und Soja zur Gewinnung von Ganzpflan-
zensilage kann dagegen ein Beitrag zur verbesserten Proteinversorgung in 
der Tierernährung aus regionalem Anbau darstellen, insofern auch Strategien 
zur Wildabwehr entwickelt werden. Dieser Ansatz kann eine wirtschaftliche 
Anschlussfähigkeit für die Rinderhaltung bedeuten. Es besteht weiterer wis-
senschaftlicher Forschungsbedarf, um das System weiter zu untersuchen 
und zu optimieren und damit die Vorteile des Mischkultursystems für die Füt-
terung weiter auszubauen. 

Erfolgsfaktoren und Tipps für neue Gruppen 

Die EIP-Förderung zur Generierung von Innovationen wird von allen Partnern 
der OG „Soja on top“ als sehr geeignet gesehen, um neue Ideen zu überprü-
fen und damit einen Fortschritt im Pflanzenbau erreichen zu können. Dabei 
ist es wichtig, ergebnisoffene Untersuchungen durchführen zu können und 
auch vermeintliche Misserfolge - in unserem Fall die Kombination von Winter-
weizen und Soja) als positives Ergebnis zu verstehen. 

Bild 1: Sommerweizen Saludo & Sojasorte Obelix, 75 cm 
Reihenabstand, Gladbacherhof 19.06.2019 

Bild 2: Das FlexxiSelect™ Relay Intercropping Har-
vest System™, ermöglichte einen tiefen Schnitt des 
Weizenhalmes, ohne die Sojabohne zu beschädigen. 

Bild 3: Mais und Soja; Gladbacherhof Praxisversuch 
12.08.2021. 
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